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Das BVG driftet ab 
Die BVG-Reform wurde von vielen Seiten stark kritisiert. Kaum ergriffen die Gewerkschaften 

das Referendum, richtete sich die Kritik aber auf sie: Sie woll ten die 2. Säule am liebsten abschaffen und 

nur noch die AHV. Doch wer das Referendum so abtut, macht es sich zu einfach. 

Oie vom Parlamcnc verabschiedeee BVG-Re­
form ise völlig missraecn. Das wissen eigenclich 
alle. Und kaum war die BVG-Reform von den 
eidgenössischen Räeen verabschiedee und das 
Referendum beschlossene Sache, hagelee es hef­
eigsee Krieik. 

Kritik am Parlamcnr für seinen giganrischen 
Murks? Nein , Krieik an den Gewerkschaften, 
die diesen Murks mie dem Slogan «Mehr be­
zahlen, weniger Rcnce» bekämpfen. Popu­
lismus, Gewerkschafcsschwurbel, gar Verluse 
jeglicher Selbscachrung, so die Vorwürfe in ver­
schiedenen Medien und Foren. Oie Gewerk­
schaften seien nur gegen die Vorlage, weil sie 
sowieso das BVG abschaffen und die AHV 
seärken wolleen. 

Jorge Serra 
Zentralsekretär VPOD, 

Präsident pk-netz 

Wo liegen die Priorieäeen? Beim Leiseungs­
ziel oder bei den Beierägen? Aus der Verfassung 
leieee sich ein Leiscungsziel ab. Folgericheig 
müsseen die Leiscungen im Zencrum stehen. 
Fakt ist, dass in den letzeen 20 Jahren die Zin­
sen tief waren und dass sich die Arbeitgeber, 
allen voran der Gewerbeverband, gegen die 
notwendigen Beitragserhöhungen wehrcen. 
Andererseits konneen die Gewerkschaften die 
Senkung des Umwandlungssatzes verhindern . 
Es ist ja auch defi nitiv niche ihr Job, die Renten 
zu senken. 

Gleichwohl ise lcezeeres passiere. Oie durch­
schniccliche Ersaezquoce (AHV plus Pensions­
kassenrcnre) ist in den letzten Jah rcn stets ge­
sunken. Für manche Teile der Bevölkerung ise 
sie sogar unter 60 Prozene gefallen (Quelle: 
«NZZ», 16. Juni 2023). Oie vom Parlament 
verabschiedeee Reform leisect keinen Beierag, 
um diesen Missseand zu beheben. 

Oie Sicuaeion ise eine andere: \Xlem das BVG 
am Herzen liege, der muss die vorliegende 
BVG-Reform ablehnen. Oie Gründungsväeer 
des BVG {es waren wohl nur Männer) würden 
sich im Grab umdrehen, sähen sie das vorlie­
gende Elaborac. Oie Vo rlage ise so falsch ge­
sericke und so daneben, dass man niche mal aus 
pol ieischer, sondern allein aus eechnischer, 

«Die vom Parlament 
verabschiedete BVG-

Reform ist völlig 
missraten. Das wissen 

eigentlich alle." 
Gewinnorientierte Player 

Das BVG wurde seinerzeie für betriebs­
eigene Vorsorgccinricheungen geschaffen. Lei­
der gerät diese Are von Vorsorgeeinrichtungen 
immer mehr uncer die Räder. Das heisse auch , 

fachlicher Siehe dagegen sein muss. 
Oie Kammer der PK-Expercen (SK.PE) hae 

das verseandcn und sich enrsprechend geäusserc. Der Pensions­
kassenverband ASI P fasse dagegen die Ja-Parole und lcisece da­
mie den Kassen einen Bärendiensc. \X/eiche lneeressen vereriee 
eigenclich der ASI P mie dieser Ja-Parole, wenn die ganze Bran­
che dieser Reform niches abgewinnen kann? 

Die Leistungen stehen im Zentrum 

Eigentlich wäre das BVG ja eine einfache Angelegenheit: 
Zu den Sparbeiträgen arbeimehmer- und arbeitgeberseitig 
kommt der dritte Beitragszahler hinzu, also der Kapiealercrag 
und damit die Verzinsung der Sparguthaben. Am Ende 
des Sparprozesses kaufen sich die Versichercen eine Rente. Ocr 
Preis für diese Rence wird durch den Umwandlungssatz be­
seimmc. 

Wenn der dritte Beicragszahler schwächelt und wir hinger 
leben, muss der Umwandlu ngssatz gesenke werden. Wenn aber 
gleichzeitig die Sparbeiträge und das vorhandene Sparguehabcn 
nicht erhöhe werden, sinken die Renten und damie das Leis­
tungsziel. 
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dass bei der \Xleicerennvicklung des BVG nicht mehr die be­
triebseigenen Vorsorgeeinrichcungen im Mittelpunkt stehen . 

Gcwinnoriencieree Vorsorge-Holdings und Sammeleinrich­
tungen wachsen unennvegt. Sie verfolgen alles Mögliche, aber 
sicher kein Leiscungsziel. Ihre Interessen sind andere. Viel Geld 
Aiessc aus der Sozialversicherung in private Taschen. Versicher­
cenbcscände werden mithil fe von teuren Brokern hin- und her­
geschoben, Solidarieäten werden aufgebrochen, alles zum 
Nachteil ebendieser Versicherten und zum Nachteil vieler Pen­
sionskassen. 

Diese Themen werden von jenen, die laue über die Gewerk­
schaften schimpfen, geAissenclich unter den Teppich gekehrc. 
Alle Bestrebungen, in diesem Bereich envas zu ändern, werden 
still und heimlich abgeeische. 

Aber zurück zur akcuellen BVG-Reform : Üble Fehlkons­
truktionen in Kauf nehmen, nur damie endlich der Mindest­
umwandlungssatz gesenkt werden kann? Das erschcinr schon 
fast abarcig, aber zusammengefasst ist das in enva das Fazit der 
BVG-Reform. 
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Für die Versicherten eine Lotterie . „ 
Am Anfang der parlamentarischen Debarre srand der Sozial­

parrnerkompromiss. An diesem wurde vor allem das Giesskan­

nenprinzip kririsiert. Als Antwort darauf greift die vorl iegende 

Reform zur Schrotfl inte und trifft dann eben zufallig mal da, 

mal dorr knapp daneben oder überhaupt die Falschen. 

Die Vorlage ist nicht bedarfsge rechr und nichr zielgerichrer. 

Rentenzusch läge wü rden fast nach dem Z ufa llsprinzip verge­

ben. G leichwohl gingen viele Versicherte, die auf einen Renten­

zuschlag angewiesen w~iren , leer aus oder müssten zum Zeit­

punkt der Pensionierung dann zusehen, wie ihre Erhöhung 

durch eine Senkung der Ergänzungsleisrungen wieder aufge­

fressen wird. 

Mir der Einführu ng eines prozentualen Koordinationsab­

zugs hat das Parlament den Koo rd inationsabzug fakt isch ab­

geschafft; denn starr 80 % des AHV-Loh ns zu vers ichern, 

könnte man genauso gut den ganzen AHV-Lohn versichern 

und dafü r die Sparbeiträge auf 80 % setzen, was die gleich 

schlechte Lösung wäre, aber immerhin die Administration ve r­

einfachen würde. Gemerkt hat das offenbar niemand. 

D ie Senkung der Einrrirrsschwel le ist begrüssenswert und 

über den Koordinatio nsabzug und dessen Neufestsetzung kann 

und soll man reden. O ie jetzige Vorlage ist aber ein hastig zu­

sammengerührtes W illkürp rodukr, das zu Verwerfungen mit 

teilweise krassen Schwelleneffekten füh rt. Personen mir riefen 

Jahreslöhnen zwischen 20 000 und 30 000 Franke n müssten 

gegenüber heute bis zu sechsmal mehr bezahlen . 

. . . für die Kassen eine Zumutung 
Auch in umhüllenden Kassen würden te ilweise Z uschläge 

fäll ig, auch für Versicherte, d ie von der Senkung des M indesr-

umwandlungssatzes überhaup t nich t betro ffen sind . Und 

gleichzeirig müssten d iese Kassen d iese Zuschläge (neben den 

Beirrägen an den Sifo) auch noch selber finanzieren . 

Was etliche umhüllende Kassen ihrersei rs bei einer Senkung 

der Umwandlungssätze in der Vergangenheir als flan kierende 

Massnahme gemacht haben, ist eine Erhöhung der Altersgut­

haben. In Z ukunft werden sie sich ein solches Vorgehen gur 

überlegen müssen, da mir einer solchen Erhöhung allenfalls der 

Rentenzuschlag eines Tei ls ih rer Versicherren kleine r wird oder 

ganz wegfallt. Mir anderen Worren: Jene Kassen, d ie b isher 

einen gu ten Job gemacht haben, würden bestraft. 

Neue Probleme statt Lösungen 
Bei einer Umwandlungssarzsenkung braucht es - wie oben 

erwähnt - kompensarorische Massnahmen zum Erhalt des 

Leistungsziels . Und d iese Massnahmen müssen transparent 

und simpel sein. Die vorliegende BVG-Reform ist beides nichr. 

Wenn d ie Z insen nachhaltig steigen, verliert d ie Senkung 

des Umwandlungssatzes ohnehin an Dringlichkeit. Oie Um­

verreilung hat bereirs abgenommen. l n den letzten zwei Jahren 

hat gemiiss O beraufsich rskommisson berufliche Vorso rge 

(OAK) fast keine Umverte ilung mehr sratrgefunden. 1 

Gewiss besteht nach wie vor H and lungsbedarf, aber diese 

BVG-Reform generiert fü r jedes gelöste Problem drei neue. Sie 

liegr weder im Interesse der Versicherren, noch im Inreresse der 

Kassen und gehört deshalb abgelehnt. 1 

1 bit.ly/3RdK2Ua 
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